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nıcht stand, die sıch heute stellen. Dıie Optıon des Vits tührt dazu,; da{fß viele Fragen
befriedigend beantworten kann ber S1e hat uch FT Folge, da{fß eın Phänomen, das
1n der biblischen un: der kirchlichen Tradıtion iıne hervorragende Rolle spielt, 1n
dıesem Werk praktisch auställt: dıe Dimension der Sünde Von daher kommt es annn
auch, da: dıe soteriologische Bedeutung des Glaubens Gott 1ın einer wen1g befrie-
digenden Weıse ZUu Tragen kommt. Gewıils, kommt dem Bedürtnis des Menschen,
Einheıt und ınn finden, Das Wort VO: Kreuz 1St uch die ntwort auf
dıe Fragen, dıe sıch 4UuSs dem Leiden 1n der Welt erheben. ber WwW1€e dıe Erfahrung der
Abwesenheıt VO 1nn un: Einheit SOWl1e das Belastetseın miıt Leıid un Schmerz mıiıt
der Sünde zusammenhän C bleibt unerörtert. Dıie Sünde als Realıtät SUu1l gener1s
kommt ın diesem Entwur nıcht VOL. 1)as e den Gehalt und die Atmosphäre des
Buches in erheblichem Ma{iße Nıcht Dr dıe paulınısche un: sonstige biblische heo-
logıe, sondern uch das trıdentinische Rechttertigun sdekret legen jedoch uch

LLUI dem Schema natürlı-dem katholischen Theologen auf, die Gotteslehre nı
che/übernatürliche Gotteserkenntnıis, sondern uch ın em Schema Gesetz un: Evan-
gelıum enttfalten. Beıde Schemata gehören 1ın komplexer Weıiıse ZU  N, W as

die katholische Theologıe davor schützt,; sıch eiınem Ww1e€e uch immer gepragten Sy-
stem vertest Das Buch bıetet viele Intormationen un: Anregun Man
da hoffen, daDÜ das Gespräch ber die „praeambula tıdei” iın der kat olıschen
Theologıe neu belebt. Wer dıe Gotteslehre studıert, wird diesem Werk nıcht VOI-

beigehen dürten. LÖöser

Von Balthasar, Hans LF Theodramatık. Das Endspiel. Einsiedeln: Jo-
hannes Verlag 1983 48 5
Als der Vt 1961 den Band VO „Herrlichkeıit eine theologische Asthetik“ veröf-

fentlichte, chrieb 1m Vorwortrt: „Eıne ‚theologische Asthetik‘ müdßte, 1mM rechten
Gleichgewicht stehen, VO eiıner ‚theologischen Dramatık‘ un eiıner ‚theologı1-
schen Logık‘ fortgesetzt werden. Wenn die vornehmlıch die Wahr-nehmung
göttlichen Erscheinens Zu Gegenstand hat, hätte dıe ‚Dramatiık‘ vornehmlic den
Inhalt dieser Wahr-nehmung, das göttlıche Handeln mMi1t dem Menschen, die ‚Logıik‘
ber dıe göttlıche (genauer: gottmenschliche und darın ımmer schon theologische!)
Aussageweıse dieses Handelns ZU Gegenstand” 1) In den 600er Jahren hat der Vt
ıIn fun umtan reichen den Teıl dieser Trilogıe realısıert. Eın der dıe
Theoästhetik schließen sollte „Okumene“ 1St allerdings 4US eblieben. Zu Be-
gınn der /0er Jahre machte sıch der Vti die Arbeıt der heo ramatık. 19/3
schıenen dıe „Prolegomena”, danach 9/6 und 19/8 dıe beıden Teılbd.e, in denen
dıe „Personen des Spiels” eın eführt wurden. 1980 folgte der „Die Handlung”,
un nUu 1985 als abschlıie ender 3S Ends el Dıi1e fünf Bd.e der Theodra-
matık, insgesamt fast 2500 s $ sınd Iso 1n gul Jahren abgefaßt worden. Der

eıl der Trilogıe hat damıt verwirklicht werden können. Man wırd Nnu

vertol C ob uch die Theologık och zustande kommt. Der N jetzt fast 78 Jahre
alt, 1Int sıe rasch Ww1e€e möglich 1n An ritt nehmen wollen. Freilich WIr: die

werden w1ıe die beıden ersten Teıle derTheologik bei weıtem nıcht umfangreı
Trılogıe. Schon Jetzt, ach der Vorlage des etzten Bd.s der Theodramatık, dart 1an

feststellen, da sıch ıIn diesem Jh wohl kaum eın anderer Gesamtentwurt katholischer
Theologıe Breıte, Tiefe un: Orıiginalıtät miıt der Trilogıe VO Balthasars mMeEeESsSsSenN

Al Es 1St dringend wünschen, da eıne gründlıche Auseinandersetzung mıt iıhr
1m Raum der katholischen Theologıe bald einsetzt. Eintach 1STt. S1e auf keıinen Fall
Bıslang 1St s1e höchstens sporadisch geleıistet worden.

Der „Bas Endspıiel” bietet eıne trinıtarısche Eschatologıie. Er knüpft damıt
der präsentischen Eschatolo 1e des Johannesevangelıums Futurische Eschatolo-

21€, WwW1€ s$1€e VOT allem In der Ju iıschen Weltrt lebendig War un: ISt, trıtt demgegenüber
zurück. Hoffnung 1St nıcht NUu: 1m Menschen, sondern uch In Gott lebendig Er
„HoOfft:: das -Drama , ın dem dıe unendliche un dıe endliche Freiheıit miıteinander
ringen, seıner hre und ZU Heıl des Menschen nde bringen können, hne
des Menschen Freiheit überwältigen. Solche Hoffnung bewegte en Vater, den
ewıgen Logos Sohn Mensch werden und 4anıs Kreuz un: iın diıe Hölle gehen |as-
SCIl So „unterfafßte” der trinıtarısche (sott den CpCN ihn sıch auflehnenden Men-
schen. Dieses „Endspiel” kann freilich UTr inden, sotern sıch die Welt un: der
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Mensch VO' vornherein 1mM dreieinen (sott ereıgnen. Gott als hoftfender dieses Ge-
danken hat der VT VOT allem VO  — Charles Peguy übernommenB Es 1St Eı-
genart der in diesem Band vorgelegten Eschatologıe, da: S$1e nıcht anthropologisch,sondern trinıtätstheolo isch ansetzt.

Der eıl 1St übersc rieben „Dıie Welt In Gott  r Hıer wırd dıe Welt „geortet ‘: s1e
kann als eigenständı und uch VO (Gott respektierende Größe nırgends anders
seın als 1m trinıtarısc Leben (sottes. In ihrer ontologischen Struktur 1St S1€e „Iimagotrinıtatıs“ Das Eingeborgensein der Weltr 1m trinıtarıschen Leben Gottes 1St sehr
ihr „Letztes“ („Eschatologisches“), dafß alles Zugehen auf eine geschichtliche Zukunft
daneben 1m theologischen Ontext 1U VO  — untergeordneter Bedeutung 1St. Christlı-
che Eschatologie hat 1es bedenken. Dies nıcht genügend beachtet haben,
macht die renzen der Hoffnungstheologien sowohl Teıilhards de Chardın als uch
Jürgen Moltmanns aus Der AT+: geht auf ihre Entwürftfe ausftührlich eına
Der I1 Teıl, „Aspekte des Endspiels“, bıetet eıne austührliche Darlegung des „Des-
CENSUS ad interos“. In ihm ‚untertfafßßt der trinıtarısche (sott den Menschen, der sıch
als Sünder (sottes 1ebende Selbstdarbietung autflehnt Der entschlossen durch-
geführte trinıtätstheologische Ansatz eröffnet CUue«e un überraschende Möglıichkei-
ten, ber „Gericht“, ber den „Schmerz Gottes”, ber die „Allerlösung”, ber die
„Hölle“, ber dıe „Auferstehung“ un: das „ewıge Leben“ sprechen. Im 111 Teıl,„Welt In (zött” wirft der Vt Licht auf das Leben des erlösten Menschen 1mM trinıtarı-
schen Gott. Hıer zeıgt sıch eın weılteres Mal, W1e truchtbar der trınıtätstheologischeAnsatz 1St. Er ermöglıcht weıtausgreitende Aussagen, hne doch dıe dem menschlıi-
hen Erkennen geseLZLEN renzen autzuheben. In diesem eıl fällt besonders der Ab-
schnıitt auf, in dem spırıtuelle Tradıtionen der spätmıiıttelalterliıchen Mystık 1n Erinne-
rung gerufen und Aausgewertet werden esonders das Motiıv der „Gottgeburt“ (Jo-hannes VO Kreuz, Eckhart, Tauler, Seuse, Ruusbroeck

1965 teılte VO Balthasar ın selıner „Rechenschaft” (Einsiedeln mıiıt: „Adrıenne
VO  — Speyr War C dieCHRISTOLOGIE. EKKLESIOLOGIE USW.  Mensch von vornherein im dreieinen Gott ereignen. Gott als hoffender — dieses Ge-  danken hat der Vf. vor allem von Charles Peguy übernommen (160-167). Es ist Ei-  genart der in diesem Band vorgelegten Eschatologie, daß sie nicht anthropologisch,  sondern trinitätstheologisch ansetzt.  Der I. Teil ist überschrieben „Die Welt in Gott“. Hier wird die Welt „geortet“: sie  kann als eigenständige und auch von Gott zu respektierende Größe nirgends anders  sein als im trinitarischen Leben Gottes. In ihrer ontologischen Struktur ist sie „imago  trinitatis“. Das Eingeborgensein der Welt im trinitarischen Leben Gottes ist so sehr  ihr „Letztes“ („Eschatologisches“), daß alles Zugehen auf eine geschichtliche Zukunft  daneben im theologischen Kontext nur von untergeordneter Bedeutung ist. Christli-  che Eschatologie hat dies zu bedenken. Dies nıcht genügend beachtet zu haben,  macht die Grenzen der Hoffnungstheologien sowohl Teilhards de Chardin als auch  Jürgen Moltmanns aus. Der Vf. geht auf ihre Entwürfe ausführlich ein (133-159). —  Der II. Teil, „Aspekte des Endspiels“, bietet eine ausführliche Darlegung des „Des-  census ad inferos“. In ihm „unterfaßt der trinitarische Gott.den Menschen, der sich  als Sünder gegen Gottes liebende Selbstdarbietung auflehnt. Der entschlossen durch-  geführte trinitätstheologische Ansatz eröffnet neue und überraschende Möglichkei-  ten, über „Gericht“, über den „Schmerz Gottes“, über die „Allerlösung“, über die  „Hölle“, über die „Auferstehung“ und das „ewige Leben“ zu sprechen. — Im III. Teil,  „Welt in Gott“ wirft der Vf. Licht auf das Leben des erlösten Menschen im trinitari-  schen Gott. Hier zeigt sich ein weiteres Mal, wie fruchtbar der trinitätstheologische  Ansatz ist. Er ermöglicht weitausgreifende Aussagen, ohne doch die dem menschli-  chen Erkennen gesetzten Grenzen aufzuheben. In diesem Teil fällt besonders der Ab-  schnitt auf, in dem spirituelle Traditionen der spätmittelalterlichen Mystik in Erinne-  rung gerufen und ausgewertet werden — besonders das Motiv der „Gottgeburt“ (Jo-  hannes vom Kreuz, Eckhart, Tauler, Seuse, Ruusbroeck).  1965 teilte von Balthasar in seiner „Rechenschaft“ (Einsiedeln 1965) mit: „Adrienne  von Speyr war es, die ... den Grund zum meisten legte, was seit 1940 von mir veröf-  fentlicht wurde. Ihr Werk und das meine sind weder psychologisch noch philologisch  auseinanderzutrennen, zwei Hälften eines Ganzen, das als Mitte eine einzige Grün-  dung hat“ (35). In dem Gespräch zwischen von Balthasar und Adrienne von Speyr  ging es zentral um die trinitätstheologisch explizierte Eschatologie, die im vorliegen-  den Band das Thema ist. Von daher ist es verständlich, daß der Vf. für seine Abfas-  sung ein außergewöhnliches Verfahren gewählt hat: er hat seinen Text aus eigenen  und aus von Adrienne von Speyr übernommenen Elementen komponiert. Texte aus  Adrienne von Speyrs Werken machen etwa ein Viertel des Gesamttextes von Theo-  dramatik IV aus. Die Übergänge sind durch Anführungszeichen gekennzeichnet, im  übrigen aber bruchlos gelungen. So ist dieser Bd. eine nachdrückliche Illustration der  erwähnten Mitteilung von 1965.  Blickt man auf den Abschlußbd. (und auf die vorhergehenden Bd.e) von Theodra-  matik im ganzen zurück, so zeigt sıch nun deutlich, was man vorher wohl nur vage  ahnen konnte: Theodramatik erzählt keine zusammenhängende Geschichte der Welt.  Theodramatik ist nicht von der Überzeugung bestimmt, die Logik der Geschichte, die  Hegel philosophisch nachvollziehen zu können gemeint hatte, nun von der Warte der  Theologie noch schlüssiger erhellen zu können. Auf der Bühne des Theaters wird  eine in sich thematisch zusammenhängende Geschichte gespielt. Eine solche zusam-  menhängende Geschichte der Welt wird in Theodramatik nicht vorgeführt. Themati-  siert werden vielmehr die dramatischen Motive, auf die der einzelne, der freilich  keine in sich stehende Monade ist, sondern der Menschengemeinschaft zugehört, im  Vollzug seiner Existenz stößt. Die Geschichte im ganzen hat ihre Einheit durch ihre  Hinbezogenheit auf den dreieinen Gott und durch ihr Unterfaßtsein durch ihn. Das  Gesamtwerk Theodramatik kann und will nicht die Erzählung einer alles in sich be-  greifenden Geschichte sein. Es ist vielmehr das immer neue Anleuchten immer neuer  Aspekte des Sich-Vollziehens der menschlichen Existenz und des Sich-Ereignens der  Welt innerhalb des trinitarischen Lebens Gottes.  N LÖseeSCE  Scheffczyk, Leo, Glaube als Lebensinspiration. Gesammelte Schriften zur Theologie  (Sammlung Horizonte NF 18). Einsiedeln: Johannes Verlag 1980. 446 S.  Es ist hinzuweisen auf einen 2. Band „Gesammelte Schriften zur Theologie“ (Auf-  39 'ThPh 4/1983  609den Grund ZUuU meılısten legte, Was selIt 1940 VO  $ mMır veröf-
tfentlicht wurde Ihr Werk und das meıne sınd weder sychologisch noch phılologischauseinanderzutrennen, WweIl Hältten eınes Ganzen, als Miırtte eıne einzıge Grün-
dung hat“ 353 In dem Gespräch zwıschen VO Balthasar und Adrienne VO Speyrging zentral dıe trinıtätstheologisch explizıerte Eschatologie, die 1m vorliegen-den Band das Thema 1St. Von daher 1sSt verständlıich, da{fß der Vt für seıne 4S-
Sung eın außergewöhnliches Vertahren gewählt hat hat seinen Tlext aus eıgenenun: a4aus VO Adrıenne VO Speyr übernommenen Elementen komponiert. Texte aus
Adrienne VO Speyrs Werken machen ELW: eın Vıertel des (Gesamttextes VO Theo-
dramatık au Dıiıe Übergänge sınd durch Anführungszeichen gekennzeiıichnet, 1im
übrıgen ber bruchlos gelungen. So 1St dieser eine nachdrückliche Ilustration der
erwähnten Miıtteilung VO 1965

Blickt INa  — auf den Abschlufßbd (und auftf die vorhergehenden Bd.e) VO Theodra-
matık 1mM SaNzZCN zurück, zeıgt sıch U deutlich, W as INa VOr ohl NUur
ahnen konnte: Theodramatık erzählt keine zusammenhängende Geschichte der We
Theodramatık 1St nıcht VOoO der Überzeugung bestimmt, die Logık der Geschichte, die
Hegel phılosophisch nachvollziehen können gemeınt hatte, nNnu VO der Warte der

eologıe och schlüssıger erhellen können. Auf der Bühne des Theaters wırd
iıne ın sıch thematisch zusammenhängende Geschichte gespielt. Eıne solche —
menhängende Geschichte der Welt wiıird iın Theodramatiık nıcht vorgeführt. Thematiı-
sıert werden vielmehr die dramatıschen Motıiıve, auf die der einzelne, der treılich
keine In sıch stehende Monade ISt, sondern der Menschengemeinschaft zugehört, 1m
Vollzug seiner Exıstenz stößt. Dıie Geschichte 1m Sanzen hat ihre Eıinheıit durch ihre
Hınbezogenheıit auf den dreıeiınen (Gott un durch ihr Untertafitsein durch iıhn Das
Gesamtwerk Theodramatık kann un 111 nıcht die Erzählung einer alles iın sıch be-
greifenden Geschichte seın. Es ISt vielmehr das immer CO Anleuchten immer
Aspekte des Sıch-Vollziehens der menschlichen Exıstenz und des Sıch-Ereignens der
Welt innerhalb des trinıtarıschen Lebens (sottes. LöÖöser

Glaube als Lebensinspiration. Gesammelte Schriften ZUYT Theologie(Sammlung Horizonte 18) Einsiedeln: Johannes Verlag 1980 446
Es 1St hinzuweisen auf eiınen Band „Gesammelte Schriften ZUr Theologie” Auf-

ThP! 4/1983 609


